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namen

handball 
VFG Fricktal
Eiken. Die VFG Fricktal gewann  
den Schweizer Grossfeld-Cup. Die 
Aargauer, bei denen auch Ex-RTV-
Trainer Davide Cubito im Kader 
­figurierte, setzten sich im Final 
gegen Appenzell mit 24:15 durch. 

inline 
Franziska Pleschinger
st. gallen. Beim «one-eleven» in 
St. Gallen fuhr Franziska Pleschin-
ger (Riehen) über die Distanz von  
70 Kilometer in 2:23,54 auf den  
1. Platz. Sandra Bachmann (Basel) 
wurde bei den «Frauen Fitness Brei-
tensport» Vierte und Thomas Beeler 
(speed-inliner-basilisk) beim  
«Fitness Männer Team» Neunter.

kanu 
Jeremias Schlaefli
baden. Der Nachwuchs der Renn-
paddler Basel überzeugte bei der 
Schweizer Meisterschaft im Wild-
wassersprint in Baden. Jeremias 
Schlaefli, sowie Fabian und Manuel 
Munsch haben jeweils den Schwei-
zermeistertitel in den Junioren-, 
Jugend- und Schüler-Kategorien 
gewonnen. Zudem holten sie mit 
dem Team die Goldmedaille.

leichtathletik 
Hansruedi Keigel
staufen. Hansruedi Keigel gewann 
die Kategorie M60 am «Rund um 
den Staufberg»-Lauf in Staufen. Der 
Baselbieter legte die acht Kilometer 
in 31:28 Minuten zurück.

Stephan Holzer
engelberg. Stephan Holzer vom 
Törli Sportsteam erreichte am 
Rugghubelberglauf in Engelberg 
den zweiten Gesamtrang. Für die 
8,5 coupierten Kilometer benötigte 
der Baselbieter 59:05 Minuten. 

mountainbike 
Katrin Leumann
eschenbach. Die Riehenerin Katrin 
Leumann vom Team goldwurst-po-
wer.ch/sputnik gewann das Moun-
tainbikerennen in Eschenbach, das 
zum Züri Oberlandcup zählt.

orientierungslauf 
Kaspar Hägler
Oeschgen. Kaspar Hägler 
(Hölstein) erzielte beim Fricktaler 
Abend-OL in der Hauptkategorie die 
Bestzeit. Auf dem Chaistenberg ver-
wies der Baselbieter Niklaus Rey 
(Freienwil) und Roman Brogli (Lies-
tal) auf die Plätze zwei und drei. rp

Christoph Plattner
Leutwil. Einen überlegenen Sieg 
feierte der 36-jährige ehemalige 
mehrfache Christoph Plattner (Lies-
tal) beim Aarauer 3-Tage-OL. In den 
Wäldern rund um Leutwil erzielte 
Plattner an allen drei Tagen die 
Laufbestzeit. Ebenfalls Gesamtsiege 
gingen an Nils Holer (Möhlin/H12), 
Kerstin Metzger (Möhlin/DA kurz), 
Ann-Sofie Holer (Möhlin/D45) und 
Lisa Holer (Möhlin/D16). rp

schwingen 
Henryc Thoenen
himmelried. Der Basler Henryc 
Thoenen gewann das Steinegg-
Schwinget in Himmelried. Der Neu-
kranzer bodigte im Schlussgang 
den Solothurner Daniel Pauli.

tennis 
Andreas Schmid
Rheinfelden. Bei den 42. Frickta-
ler Einzelmeisterschaften sicherte 
sich Andreas Schmid (R1) den Titel 
in der Hauptkategorie. Im Endspiel 
setzte sich Schmid in Rheinfelden 
gegen Tobias Geigle (R2) mit 6:2, 
7:5 durch. Bei den Frauen vermoch-
te Sabrina Güntert (R1) ihren Titel zu 
verteidigen. Im Endspiel besiegte 
sie Sandra Epper-Lüthi (R2) 6:3, 6:2.

Ein Trio mit Ambitionen
Drei Nordwestschweizer starten an den Orientierungslauf-Weltmeisterschaften

jörg greb

Lea Müller (Liestal), Fabian 
Hertner (Pratteln) und Ines 
Brodmann (Riehen) verfolgen 
an den OL-Weltmeisterschaf-
ten in dieser Woche im unga-
rischen Miskolc unterschied-
liche Ziele. 

Sechs Medaillen setzen sich 
die Schweizer Orientierungsläu-
ferinnen und -läufer an der WM 
zum Ziel für die acht Entschei-
dungen. Zwei dieser angepeilten 
Podestplätze sind für die Staf-
feln programmiert. Nicht zuletzt 
dank der Rückkehr von Simone 
Niggli-Luder nach einem Jahr 
Babypause streben auch die 
Frauen in dieser Disziplin nach 
dem Höchsten. Und dem Schwei-
zer Trio mit Edelmetall-Ambitio-
nen gehört mit Lea Müller auch 
eine Baselbieterin an. 

Die Staffel-Weltmeisterin 
von 2005 in Japan steht vor ei-
ner delikaten Aufgabe. Müller 
wurde neben Simone Niggli und 
Vrony König-Salmi nominiert, 
obwohl sie bis vor drei Wochen 
nicht richtig hatte laufen kön-
nen. Stattdessen hielt sich die 
27-Jährige mit alternativen Trai-
ningsformen, insbesondere 
Aquajogging und Velofahren, in 
Form. 

verletzungssorgen. Nach 
drei intensiven Trainingswo-
chen kann Müller beruhigt fest-
halten: «Ich bin fit und bereit, 
Leistung zu zeigen.» Wäre dies 
nicht so gewesen, hätte sie auf 
ihren Startplatz verzichtet. 
Zweifel begleiteten sie nicht, be-
tont sie, obwohl das «Superge-
fühl, das man sich wünscht, 
nicht da ist». Müller hofft, mit 
einer guten WM die letzten 
Monate vergessen zu machen. 
Nach dem Studienabschluss 
vergangenen Herbst in Sport 
und Sportwissenschaften setzte 
sie voll auf die Karte OL. «Es 
kam aber nicht wie gewünscht», 
hält sie fest. Seit Oktober plagte 
sie eine hartnäckige Achilles-
sehnenentzündung, die norma-
les Training monatelang nicht 
zuliess. «Das war eine harte Er-
fahrung», sagt sie. 

Nicht ganz den Vorstellun-
gen entsprechend wird auch Fa-
bian Hertner die WM in Angriff 
nehmen. Der 23-jährige Junio-

ren-Weltmeister von 2005 be-
treibt seinen Sport nach dem 
Technikum-Abschluss ebenfalls 
profimässig. Das zeigte Wir-
kung, die Resultate wurden stär-
ker. Doch just an den Selektions-
läufen für die WM wurde er «un-
ter Wert geschlagen», wie er sel-
ber sagt. Wohl wollte er zu viel, 
wohl bestritt er im Juni und An-
fang Juli zu viele Wettkämpfe. 
«Ich ging läuferisch ein», diag-
nostiziert er nun mit Distanz.

Verbesserung nötig. Die Fol-
ge davon: Hertner kommt nur 
im Sprint (Qualifikation und Fi-
nal am Mittwoch) zum Einsatz. 
«Schade» findet dies der Prattler. 
Gerne wäre er auch in der Staffel 
gelaufen, konzentriert sich nun 
aber auf diese eine Entschei-
dung. «Ein Rang unter den bes-
ten zehn müsste drinliegen», 
sagt er, verweist aber auch da-
rauf, dass «schnell viel passiert 
ist». Das hatte er auf schmerzli-
che Art und Weise bei seiner 
WM-Premiere vor drei Jahren in 
Aarhus (Dä) erlebt. Lange lag er 
damals in Führung und fiel nach 
einem zeitraubenden Fehler auf 
Rang 26 zurück. Letztes Jahr be-
legte er Platz 30, nachdem er 
«von Beginn an Fehler begangen 
hatte». 

Wegen Lea Müllers Rück-
kehr ins Team kommt die letzt-
jährige Staffel-Läuferin Ines 
Brodmann nur noch zu einem 
Einsatz, wie Hertner im Sprint. 
«Aufgrund der Testläufe, die für 
die Qualifikation herangezogen 
werden, bin ich froh, dabei zu 
sein», sagt die ebenfalls erst 
23-jährige Sportstudentin, die 
derzeit mit der Masterarbeit be-
schäftigt ist. 

Das soll aber nicht heissen, 
sie habe keine Ambitionen. 
«Eine Rangierung in den besten 
20 ist mein grosses Ziel», sagt 
sie. Bei ihrer ersten WM vor zwei 
Jahren blieb sie im Mitteldis-
tanz-Qualifikationsrennen hän-
gen, letztes Jahr belegte sie über 
diese Distanz Rang 23. Mit der 
Staffel kam sie auf den vierten 
Platz. Brodmanns bestes inter-
nationales Einzelresultat reali-
sierte sie aber letztes Jahr an der 
EM mit Rang elf. «An jene Leis-
tung gilt es anzuknüpfen», for-
dert sie von sich. 

Möchte Fehler vermeiden. Fabian Hertner, hier an der WM 2008 in Tschechien.  Foto Keystone

«Die anderen Teams haben an Qualität gewonnen»
Erstmals seit Einführung der Schweizer Beachsoccer-Liga heisst der Meister nicht BSC Scorpions Basel

interview: dominic willimann

Moritz Jäggy, der Präsident des 
BSC Scorpions, musste am 
Samstag vom Spielfeldrand aus 
mitansehen, wie sein Club am 
Finalturnier in Zürich nicht re-
üssieren konnte.

Das Wochenende begann für 
den BSC Scorpions gut. Am Frei-
tagabend setzten sich die Basler im 
Cupfinal gegen den FC Basel mit 
4:3 durch und gewannen den 
Schweizer Cup zum zweiten Mal. 
Beim Finalturnier vom Samstag 
hingegen verpasste das Team von 
Spielertrainer Dominik Ziegler 
den vierten Schweizer Meistertitel 
in Folge und wurde Dritter. Erst-
mals durften sich die Havana Shots 
Aargau als bestes Sandfussball-
team feiern lassen. Nicht im Ein-
satz stand bei den Scorpions Präsi-
dent Moritz Jäggy. Der 26-jährige 
Captain der Nationalmannschaft 
gönnte sich eine Pause.

BaZ: Moritz Jäggy, erstmals seit 
Einführung der Liga vor vier Jahren 
dominierten die Scorpions die Liga 
nicht nach Belieben. Muss man sich 
um das Basler Team sorgen?

moritz jÄggy: Nein, das muss 
man sich bestimmt nicht. Es ist 

schlicht so, dass die anderen 
Teams in den letzten zwei Jah-
ren extrem an Qualität gewon-
nen haben. Wir setzten uns zu-
letzt nicht mehr so leicht durch 
wie in den letzten Saisons. Wir 
begrüssen das, schliesslich brin-
gen uns umkämpfte Spiele in un-
serer Entwicklung weiter.

Was sind die Gründe, dass es dies-
mal nicht nach vorne gereicht hat?

Ich denke, dass wir in der Sai-
sonvorbereitung zu nachlässig 
und nicht mit letzter Konsequenz 
bei der Sache waren. Das hat 
sich in der Endphase der Meis-
terschaft bemerkbar gemacht.

Welche Rolle spielte dabei der Cup-
final am Abend vorher?

Es darf keine Ausrede sein, dass 
man tags zuvor bereits ein Spiel 
ausgetragen und deshalb schwe-
re Beine hatte. Das Kader war 
breit und gut genug, um an bei-
den Finaltagen auf höchstem Ni-
veau zu spielen.

Wäre die Meisterschaft anders aus-
gegangen, wenn Sie beim Finaltur-
nier in der Scorpions-Abwehr 
gestanden hätten?

Im Nachhinein müsste ich jetzt 
Ja sagen (lacht). Nein, für mich 

war klar, dass ich meinen Team-
kollegen den Vorzug lasse. Ich 
hatte mit der Nationalauswahl 
und meinem Engagement in der 
italienischen Liga zuletzt viel ge-
spielt und merkte, dass mein 
Körper eine Pause brauchte.

Andere Teams engagierten in der 
vergangenen Saison ausländische 
Cracks, die pro Spieltag bis zu 1500 
Euro verdienten. Weshalb sah man 
nie einen externen Beachsoccer-
spieler im Dress der Scorpions?

Diese Akteure sind zwar eine Be-
reicherung für die Liga, doch ha-
ben wir mit fünf Schweizer Nati-
onalspielern genügend Qualität 
in unseren Reihen. Wir könnten 
uns ein solches Abenteuer zwar 
leisten, doch geben wir das Geld 
lieber etwa für ein Trainingsla-
ger aus. Das macht mehr Sinn. 

Für Ihren Club ist die Saison vorbei, 
für Sie als Nationalspieler geht es 
aber erst richtig los. Weshalb?

Im November steht die WM in 
Dubai an. Darauf habe ich mei-
nen Fokus in nächster Zeit ge-
richtet, es ist ganz klar der Sai-
sonhöhepunkt. Dafür muss nun 
anderes zurückstehen.

> www.beachsoccer.ch 
«Wir waren zu nachlässig». Moritz Jäggy, hier im 
Nationaldress, über seinen BSC Scorpions.  Foto Keystone

Niggli für einmal nicht in der Favoritenrolle

titelverteidiger. Simone Niggli tritt an 
der WM in Ungarn nach ihrer Babypause 
nicht als Topfavoritin an, was die 14-fache 
Weltmeisterin geniesst. Als Ziele für die 
drei Einzeldisziplinen hat die 31-Jährige 
Top-6-Platzierungen formuliert. Damit sta-
pelt sie tief. Zwar kann von Niggli nicht ein 
Durchmarsch wie an den Titelkämpfen 

2003 und 2005 erwartet werden, wo sie je-
weils viermal Gold holte. Doch für einen 
Podestplatz dürfte Niggli gut genug sein. 
Bei den Männern ruhen die Hoffnungen in 
erster Linie auf dem Weltranglistenersten 
Daniel Hubmann. Der 26-Jährige tritt zum 
Abschluss der WM am Sonntag auf der 
Langdistanz als Titelverteidiger an. SI


